
1)as ‚wunderlich Ding‘ des Glaubens, VoO  — des Johannes werden 1im Bd: Luthers e1ns. Das
ÖIKAIODV des Apostels IST ausgelegt eım Evan-‚Herrn Meisterstück‘ 1Ns Dasein gerufen, wird

R8l der Heilung des Sohnes des königlichen Be- gelisten. Luther fragt nach der ‚Geschichte,
ı eutlich; das Geheimnıis VO  - Wiıedergeburt die geschehen ist‘. Damıt sind Mythus un Do-

ketismus abgewehrt! ber die Geschichte Jesuund Taufe wird 1n jenem nächtlichen Gespräch
angerührt. Das Amt des Geıistes, welcher ‚alleın 1St kein historisches Phäiänomen für sich, geht
die Schrift un Christus zroß un: klar macht‘, die Aneıgnung, den ‚Nutzen’ K
wırd den verschiedenen Reden aufgezeıgt. ther enttaltet dıie Satze des Evangelıums 5 da
Angesıchts des Nikodemusgespräches können WIr ‚der Sohn‘ 1n allen Beziehungen oroß wird Steht
88880 Selbstempfehlungen hervortreten. Eıgene da I heilige mich selbst‘, bedeutet das Er 1st
Gerechtigkeit 1St Lumpen und Dreck, Christus Opfer und Priester zugleich
schenkt die ‚allerreinste Gerechtigkeit“. SO allein Junge un Ite Prediger werden Gewıinn aus

kommt ZUuU!r Gotteskindschaft, einer Kindschaft, diesen Auslegungen nehmen. Vertasser un!: Ver-
dıe uUunsern Unflat wegnımmt, gew1ß Multter- leger gebührt ank
1ebe viel stärker 1STt als der Dreck uUun!: Grind Robert DollingerWindsbach/Ofr.
Aln Kind Und w1e die Gerechtigkeıit,
1St auch die Heiligkeit eine fremde, nämlich die Hermann, Rudolt: Gesammelte Studien Zur

Christı C122); der uUunNnsecr Fürsprecher ISt. Er ist Theologie Luthers un der Retformation. C3Of<
uch der Retter VO Tod, die Arche, die Brücke, tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1960 500
die ber den To: führt Kaum passende Lw. 32,—
Worte AÄindet Luther tür Person un Werk Got- Als Karl Holl seine „Gesammelten Aufsätze

ZUET Kirchengeschichte“ veröftentlichte mi1t demtES, der Mensch geworden 1St, der Tod un! Teu-
fe uch für uns überwunden un im heiligen ETSEGAR Band, der 1LUFr Auftsätze Luther un
Kreuz eınen großen Schatz geschenkt hat. Dabei speziell ZUr Theologie Luthers enthielt, W ar das

ine besondere Sache Karl Holls Lebenswerktallen Seitenstreiche die alten Widersacher:
Pharısäı:smus, Schwärmertum, Vernunft. ware nıcht anschaulich geworden, hätte nıcht

Luther 1St keın Schüler der mittelalterlichen die bedeutsamen kleinen Veröffentlichungen, die
den verschiedensten Stellen veröftentlichtMystik, ber findet Bilder, welche deren

Sprache übertrefien C133 ): seine Mystik ruht 5gesammelt noch einmal dargeboten. Sonst
Sanz un Sar 1m Rechtfertigungsglauben (124 War es ıcht Mode, veröftentlichte Aufsätze
Hıer 1St kein Berichterstatter VO  - moralischen, noch einmal publizieren und gesammelt dar-

7zubieten. Inzwischen hat sıch eingebürgert,zweckbestimmten Heiligengeschichten, iıcht der
Mensch miıt seiner Klugheit Meıster, eın Kan- solche Kollektionen bereits erschienener Auf-
zeiredner Mi1t überragenden Argumenten; 1er satze herauszubringen. Nıcht in jedem Falle 1St
ertährt der Hörer die Fülle der Heilsbotschaft, INa  ; VO  - der Notwendigkeıt überzeugt. ber

wird einbezogen iın das wunderbare Heils- N sibt den heute vorhandenen NUur wenıge
zeschehen. Es sind gegenwartsbezogene Bilder, Bände mi1t gesammelten Aufsätzen, deren Er-
die 1in ihrer Einprägsamkeıit den Hörer packen. stellung dringend notwendig War WwI1e dieser

Band mMIt den Arbeiten VO Rudol}f Hermann.Christus 1St der unerschöpfliche Heilsbrunnen,
der rechte Tempel, die einzıge Pforte, die wirk- Hermann hat gerade durch die kleinen Arbeiten,
Saimlle Arzneı wıder den Tod, die wahrhafte ja ZU: eıl schon durch den mündlichen Vortrag

derselben, eLtw2 bei Tagungen der Luther-Sonne; 1St die Gluckhenne un gewährt sichern
Schutz 4149 Akademie der bei srößeren Pfarrerkonferen-

Dem Vt gelingen da un: Oort besonders gyute ZCN, sehr stark gewirkt. Dıie Beıträge siıch
zusammenzusuchen, 1St eine mühsame Angele-Formulierungen. Die Zukunft und das Jetzt

werden zusammengeschaut. ‚Futurum hebt in genheıt. Der Kreıis derer, die VO:  - Hermann
unerhörter Weıse A Gegenwart Zzu sein. Be- un befruchtet sind un ıhm vıiel
deutsam ist:! Die Christologie des Paulus un verdanken hab.en, dürfte sehr oroß se1in. Her-
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mann wird spuren bekommen haben, a ale 308  ‚$ die Eigenständigkeit des Vorsehungsglau-
iıhm VO  n Herzen ankbar datür siınd, da ens un die innere Zusammengehörigkeit VO  -

der Bıtte Veröffentlichung seiner Autsätze Vorsehungsglaube un: Heilsglaube. Es 1St inter-
entsprochen hat Da{ß den Band dem Gedächt- ESSANT, verfolgen, W1e vielen Stellen Her-
N1s arl Stanges wıdmet, 1St eın Zeichen des 1980280881 auf den lutherschen Gedanken zurück-
Dankes, dem seinem Lehrer gegenüber immer kommt, daß die Sündenvergebung 1n allen
wieder Ausdruck verleiht. Da{ß Hermann AUS Kreaturen stecke. Wieder ein Thema eıgener Art,
dem Stange-Schüler einem schr eıgengepräg- das Hermann ıcht einmal, sondern ımmer 11eCU
ten Theologen geworden 1St, 1St gerade dem beschäftigt hat, 1St die Bedeutung des Gesetzes
Band erkenntlich. Nur einer Stelle un 1mM für Luther. Er 1St wirklich ıcht der einzige
Vorübergehen kommt darauft sprechen, eologe heute, der S1| gerade dieses Pro-
da{ß theologisch entscheidendem Punkte blem bemüht. An den Antiınomern 1St heute eine
mMI1t Stange nıcht miıtgehen kann Mehrere Reihe VO: Theologen interessiert (Haı-
Aufsätze des Bandes handeln VOoONn der Rechtfer- kola; den Büchern VO:  e Schloemann un!
tigungslehre Luthers. Hermann wWwWar unermüd- Rogge vgl die Besprechungen 1n diesem Band).
ıch 1m Suchen ach Möglichkeiten, die Zentral- Dıie Schwierigkeiten, die Luthers Posıition bietet,
lehre Luthers als entscheidend auch für die sieht Hermann wohl stärker als die anderen
Gegenwart herauszustellen. An keiner Stelle Theologen auch 1n einer Veröftentlichung,
verleugnet dabei den forensischen Grundton, die ihres Umfanges schon nıcht MI1t 1n
den als wesentlich tür diese Lehre auch bei diese Sammlung aufgenommen werden konnte;
Luther nı 1Ur be]1 Melanchthon) ansıeht: un vgl Lu JB 28 :a 134) ber z1bt eın ein-
VO einem 508. „johanneischen“ Heilsverständ- drucksvolles Bıld VO'  e dem Ernst, mMi1t dem Lal=
N1S, W1€E Stange zuletzt tür Luther AaNnSCHNOM- ther beides festhält, die Absage
9815481 hat, 1St nıchts spuren. das Gesetz un das Bekenntnis DAAT: Notwendig-

Die deutlichen Grundanliegen Hermanns bei keıt einer Gesetzespredigt.
seiınem Verständnis Luthers und der reforma- Hermann 1St. 1n seinem Theologenleben
torischen Bekenntnisschriften lassen sıch 1n die- manche Wege nıcht mıtgegangen, auf denen ıh:
sCcem Band schön verfolgen. Das „gerecht und Schüler un:! Freunde siıcher SCIN gesehen hätten.
Sünder zugleich“ ergıbt sıch eindeutig Von Her- Warum nıcht den Dialektikern gehen

urz angedeutetem Rechtfertigungsver- konnte, wırd AUuUS dem and ebenso ersichtlich
ständnıs her. Immer wieder kehrt ann die obwohl darüber keiner Stelle eXpressıs
Warnung, das reformatorische sola fide durch verbis gehandelt 1St) wle, den Weg
eın uch reformatorisches, ber das Letzte nıcht der Bekennenden Kirche nıcht dem seinen
eriassendes sola gratia Was EeVAanN- machen konnte. Das „Bekenntnis Zur Kirche“,gelischer Glaube 1St, sucht Hermann VO  w Luther das dort und 1n anderer Weıse 1n einem
un! VO'  3 der Reformation AauUus 1n immer Luthertum abgelegt wird, bonnte CT, nach dem,
Weise deutlich machen. Eın anderes Motiv W as für den evangelıschen Begrift der Kirche
Hermanns 1St CS die Schöpfungswirklichkeit ın hielt, ıcht ablegen. Der überschriebene Auf-
echt lutherischem Siınne ZUr Geltung kommen SAatz (342 iSt reilich 950/52 erstmalıg Ver-
lassen. Da Luther mMI1t dem Begriff der lex öffentlicht, ber entspricht doch ohl Hermanns
naturalis eiınen mittelalterlichen Begrift über- lebenslanger Vorliebe für die „unsichtbare
NnNOomMMEN hat, wird ermann nıcht müde, häufig Kirche“, VonNn der unbefangener spricht, als 065

wiederholen; ber daß Luther diesen Begrift heute weıthin üblich 1St.
festgehalten hat und ‘91St Hermann beson- Es 1St etztlich 1m Rahmen einer Besprechung
ers wichtig. Auch 1n dem Aufsatz ber Vorse- w1e dieser nıcht möglıich, den SaNzenN Reichtum
hung un Heilsglaube be] Luther VOoNn 1939 der Aufsätze, die eine theologische Lebensarbeit
kommt das 1n ede stehende Anliegen 1n seıiner widerspiegeln, auszuschöpften. Nur eines INAS
Weıse ZUuUr Geltung (167 ff) Beides betont Her- dem Rezensenten, der nıcht Systematıiker, SOIMN-
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dern Kirchenhistoriker 1St, rlaubt se1ın, namlich Aufgabe angepackt un YVABR Abschlufßß eführt
1, da{ß die Art un!: Weıse, 1n der Her- hat. Wır kennen seine Thesen schon AUS einem

I1a die hıstorischen Zusammenhänge der „Kerygma und Dogma” erschienenen Auf-
AÄußerungen Luthers nımmt, schlechter- Satz (3 D 23— und freuen uns, da{fß WIr
dıngs vorbildlich un bewundernswert 1ST 1U seine viel austührlicheren Darlegungen in
Dies WIr:! insbesondere einem Autfsatz Luthers der gedruckten Arbeit lesen können. Da die
„Zirkulardisputation ber Matthäus Untersuchung rallıg WAar, 1St jedem klar, der die
kenntlich. Rez möchte beinahe fragen, ob Her- Diskussion Luthers Lehre VO  3 den beiden
INanın stellenweise nıcht sehr die Thesen E Reichen verfolgt hat der Zar iıhr beteiligt 1St.
thers VON der Geschichte der Diskussion das Es 1St Tatsache, dafß 1n Luthers Ausführungen
echt des Wiıderstandes den Kaiser her ZU Problem der Autorität der Obrigkeit un
ınterpretiert hat ber da{fß stark die histo- des Gehorsams die Obrigkeit cschr ZUSC-
rischen un: politischen Zusammenhänge heraus- spiıtzte Aussagen stehen. Forck Zıtlert S1e in sSe1-
arbeitet, g1bt en theologischen Siatzen Her- 16r Arbeit. Der Christ 1n der Welr steht
INanNnDs eine oyrofße Ernsthaftigkeit un: aub- wel Herren, Christus und dem
würdigkeit. Kaiser 1im persönlichen Leben beansprucht

Dı1e Kritik Hermanns Luther erfreut 1mM Christus VO Christen Gehorsam, ber nıcht ın
Grundsatz. Es 1St eine große Sache, WEn eın dessen amtliıchem Handeln das Amt der Für-
evangelıscher Theologe Luther kennt un: stentum e1ines Fürsten geht seın Christentum
liebt Uun: do miıt ihm auch kritisch dispu- nıchts A 1298 1m weltlichen Amt habe InNna  wn nach
tieren versteht. Freilich 1St der Rezensent viel- Christus nıcht fragen uUSW. Wenigstens die
leicht nıcht der einz1ge, der 1n da auch Ite Lutherforschung ahm diese Aussagen EG
wieder seine Fragen Rudolf Hermann hat thers Sanz undialektisch, und insbesondere 1n
Davon, daß mit echt xylaubt, in seiner großen der Zeıt des ersten Weltkrieges eitete INan, hne
ankbarkeit für den SaNzZCH Band für sehr viele sroße krupel empfinden, 1mM Gegenteil miıt

sprechen, 1St der Rezensent fest überzeugt. einem Getühl der Selbstzufriedenheit, eine 1em-
Er hofft auch, da{fß diejenigen, die Rudolt Her- ich massıve Lehre VO  3 der Eigengesetzlichkeit
INann erst durch diese Aufsatzsammlung kennen- des staatlichen Lebens RN Luther 1b Nach dem
lernen, V&  } dieser SENAUSO reichen Gewıinn 7zweıten Weltkrieg wurde Deutschland hart De>
haben werden WI1e die anderen, die 1n den Aut- straft, weıl siıch dem verderblichen FEinflu{fß
satzen auf Schritt und Tritt dem ekannten Luthers allzusehr geöffnet habe Karl Barth VOL
und verehrten Meıster begegnen un denen em hat eindeutig gesprochen. Dafß ıcht
Satze NECUu einprägsam werden, die S1e schon e1nN- stiımmt, entweder bei Luther selbst der bei den
mal gelesen der gehört haben Interpreten Luthers der jedenfalls bei denen,

Markkleeberg/Leipzig Franz Lau die vermeıntlıch 1im Sınne Luthers w 1e angedeu-
FteL praktisch handelten, wurde allerdings immer

Forck, Gottfried: Die Königsherrschaft Jesu klarer, ob 88028  - 1Un erkannte, dafß Luther dia-
Christ bei Luther. Berlin: Evangelische Ver- lektisch redet un: INa  - zugespıiıtzten Aussagen
lagsanstalt 1OSDEN, 210 10,80 Luthers immer die Gegenäußerung suchen mußfß,

Theologische Arbeiten, and DE der ob INa  - die Frage stellte, ob denn wirklıch
Daß in absehbarer eit irgend jemand eine Luther jeweıils dann, WenNn das Obrigkeits-

Untersuchung ber die Königsherrschaft Jesu roblem erorterte, den Missionsbefehl Christi
Christı be] Luther anstellen un veröftentlichen mi1ıt dem „Miır 1St gegeben alle Gewalt 1M Hım-
werde, steht eigentlich schon se1it längerem mel un auf Erden“ veErSCSSCH habe Man darf

Es 1St beinahe seltsam, da{fß eine solche sich dabej noch daran erinnern, daß die ede
Arbeit nıcht schon viel früher geschrieben WOTLr- VO  w der Königsherrschaft Christi schon seıit dem
den IST. Gottfried Forck verdient auf alle Fälle Jahrhundertanfang weithin einer faszınie-
orofßen un! herzlichen ank Afür; daß die renden Losung geworden 1St, 1n der Weltmis-
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